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£5 le effrite
In der Schule mußten wir ein auf

Papier gezeichnetes Quadrat mit Wasserfarben

anmalen. «Aber es darf keine Wolken

geben », sagte der Lehrer. Und so

spannend es für uns war zu sehen, wie er
uns vormalte und ob es ihm gelinge, so

langweilig war das Resultat: eine eintönig
gefärbte Quadratfläche. Wenn der Flachmaler

Gartenzäune und Fensterladen
« wolkenlos » anstreicht, so sorgt die
durchbrochene Form des angestrichenen
Gegenstandes von sich aus für die
Schattierungen; eine Wandfläche aber kann er
gelb oder blau oder rot anstreichen, es

wird eine gelb oder blau oder rot gestrichene

Wand — wir sagen vielleicht, sie
sei farbig angestrichen, aber sie eigentlich

farbig oder gar malerisch zu nennen
wird uns kaum einfallen. Farbe ist offenbar

noch etwas anderes als Farben.

Der pointillistische Maler hielt sich,
im Gefolge des Impressionismus, besonders

streng an wissenschaftliche Erkenntnis.

Er malte mit möglichst reinen und
leuchtenden Pigmenten, indem er Farbfleck

neben Farbfleck setzte. Die Sonne
sendet keine schwarzen Strahlen, also ist
Schwarz keine Farbe und von ihm
verpönt. Sind seine Gemälde deshalb farbiger
als andere geworden? Sie sind zwar
überrieselt vom Licht flimmernder
Regenbogenfarben, aber in ihrer Farbigkeit für
unser Gefühl doch wie von des Gedankens

Blässe angekränkelt.

Anderseits gibt es schwarz-weiße
Holzschnitte, vor denen wir uns gedrungen

fühlen zu sagen: sie haben Farbe.
Rembrandts braune Sauce ist voll goldenem

Farbenreichtum, der unsern Blick in
unendliche Tiefen und Fernen zu führen
scheint. Und von Tizian, dem anerkannten

Meister der Farbe, ist der Rat des

alten Praktikers an den jungen Schüler
überliefert: «Beschmutze deine Farben!»
Auch Emile Chambon, in seinen beiden
Gemälden, schwelgt nicht in Farben. Die
Bilder sind auf dem Kontrast von Schwarz
und Weiß aufgebaut. Im Original wirken
da und dort einzelne farbige Klänge mit,
aber nicht anders als sekundierende Stimmen

im volltönenden Konzert von Schwarz
und Weiß. In dieser Fülle des Tones liegt
eine farbige Pracht, die auf die Farben
des Regenbogens verzichtet. Hier quillt
die Farbe aus dem Spiel der stark
akzentuierten Einzelformen und den malerischen

Relationen der Töne vom hellen
Weiß bis zum dunkeln Schwarz, von einem
Weiß, das metallisch silbern klingt bis

zu einem Schwarz, das in seiner purpurnen

Sättigung alle Farben auf einmal zu
enthalten scheint. Mit Schwarz umkleiden

wir den Tod, schwarz ist die Farbe
der Nacht und wir halten sie für die Farbe
des Nichts, aber der Maler gibt ihm die
Fülle des Lebens.

Die Farbe des Malers besteht aus den
Verhältnissen vieler Farben zueinander,
gleichgerichteter und entgegengesetzter,
warmer und kalter, heller und dunkler;
sein Gelb, sein Grün bestehen aus vielen
Gelb und aus vielen Grün und ebenso
seine weißen und schwarzen Farben. Und
wenn er sie, indem er ihnen große und
kleine, runde, gekrümmte und
langgestreckte Flächenteile zuweist, untereinander

in Bewegung versetzt, so fließt aus
der gegenständlichen Bedeutung, in die
er sie verflicht, noch einmal von einer
andern Seite eine neue Bewegung in die
Farbe, und der handschriftlich geprägte
Pinselstrich trägt seinerseits wiederum
sein eigenes farbiges Leben hinein.

Guhert Griot.
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Emile Chambon, Funérailles 1ère classe
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